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Zum Einstieg eine kleine Umfrage … 
Von wo aus nehmen Sie am Workshop teil? 

Link zum Padlet: https://padlet.com/monikafeil/kmcp2ds2zttwfwep
(Link auch im Zoom-Chat zum Anklicken)
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Zum Einstieg eine kleine Umfrage …

… zu Ihrem beruflichen Hintergrund, Ihren Erfahrungen 
mit Onlineberatung und zur Verwendung von 
Verhaltensprotokollen/Tagebüchern in der Beratung

Hier geht‘s zur Umfrage: 
https://www.umfrageonline.com/s/e0f453a

(Link auch im Zoom-Chat zum Anklicken)
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Erwartungen an den Workshop & Erfahrungen mit 
Verhaltensprotokollen und Tagebüchern
Fragen für die Kleingruppen in den Breakout-Rooms:

• Was hat Sie bewogen, an diesem Workshop 
teilzunehmen? Welche Erwartungen und Wünsche 
bringen Sie mit? Was wollen Sie gerne mitnehmen?

• Welche Arten von Verhaltensprotokollen und 
Tagebüchern innerhalb von Beratungsprozessen kennen Sie? 
Welche benutzen Sie? Zu welchem Zweck?

• Wie sind Ihre Erfahrungen in der Nutzung dieser Protokolle in der Onlineberatung? 
Was läuft online gut? Was ist schwierig?

Bitte dokumentieren Sie gemeinsam Ihre Ergebnisse in
diesem Padlet: https://padlet.com/monikafeil/ckt4bkc02s4a1zcd
(Link auch im Zoom-Chat zum Anklicken)
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Verhaltensprotokolle und Tagebücher in Beratungsprozessen

Ambulantes Assessment 

 Datenerhebung im Alltag der Untersuchten

 Erfasst werden z. B.

 momentanes Befinden und Verhalten (Selbstberichte) 

 Verhaltensmaße und Bewegungsverhalten

 Physiologische Messwerte

 objektive Rahmenbedingungen/Situativer Kontext 

 subjektive Bewertung der Situation

(Fahrenberg, Myrtek, Pawlik & Perrez, 2007)
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Ambulantes Assessment

Ambulantes Monitoring in der Medizin: 

 Diagnostik 

 Überwachung von Risikopatienten

 z. B. bei Herz-Kreislauf-Erkrankungen

• Seit den 1980er Jahren wurden dazu portable Mikrocomputer und Meßsysteme
entwickelt. 

• z.B. 24 Std. Blutdruckmessung

• z.B. ambulante Polygraphie (ambulante Schlafuntersuchung)
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Ambulantes Assessment

„Experience Sampling Method“ ESM (Hektner, Schmidt & Csikszentmihalyi 2007)

 aktuelle Selbstberichte, In den 1970er Jahren von Mihály Csikszentmihály und 
Mitarbeitern in Chicago entwickelt

 ursprünglich mit programmierter Uhr und Fragebogen in gehefteter Form (Booklet); 
später mittels Handheld-PC oder Personal Digital Assistent PDA, heute mit Smartphone 
oder Tablet-PC

„Ecological Momentary Assessment“ EMA (LaCaille et al., 2013)

 Erfassung von Verhalten und Erleben anhand von Smartphones oder Tablets unmittelbar 
in natürlichen Umgebungen (in klinischer Psychologie)

Vorteil: 
Erfassung direkt in der aktuellen Situation, kein retrospektiver Selbstbericht, dadurch 
Vermeidung von Verzerrungen
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Ambulantes Assessment

Ambulantes Psychophysiologisches Monitoring (Ebner-Priemer, 2006)

 zusätzlich zu Selbstberichtsdaten Erfassung von physiologischen Daten

 miniaturisierte Datenrekorder oder Web-basierte Systeme

 Datenerfassung zeitabhängig, ereignisabhängig oder kontinuierlich möglich

 zusätzliche Erfassung von Kontextinformationen und Umgebungsbedingungen möglich

 Anwendung in der Medizin & Psychologie 

(Ebner-Priemer, 2006)
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Ambulantes Assessment

Symptomtagebücher

 Selbst-Monitoring bei chronischen Gesundheitsstörungen (z.B. chron. Schmerz)

 Selbstbeobachtungsverfahren in psychosomatischer Medizin und Psychotherapie

 gehören zu den Standardverfahren insbes. der Kognitiven Verhaltenstherapie

 inzwischen auch in anderen Bereichen der Medizin häufiger Einsatz
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Ambulantes Assessment

Symptomtagebücher

 Auftreten und Intensität der interessierenden Symptome sowie ggf. spezifische 
Symptomcharakteristika (z. B. einzelne körperliche Symptome bei einer Panikattacke) 
werden protokolliert

 In vielen Symptomtagebüchern zusätzlich Informationen zum situativen Kontext 
(Tag, Uhrzeit, Ort, auslösende Bedingungen, etc.) und zu möglichen Verhaltens-
konsequenzen

 Protokoll entweder 
* ereignisbezogen bei Auftreten des Symptoms (z.B. Panikattacke) oder 
* Symptom wird zu festgesetzten Zeitpunkten (z. B. morgens, mittags, abends) 
regelmäßig eingeschätzt
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Ambulantes Assessment

 Akzeptanz i.d.R. hoch (wenn Usability gut ist)

 Wichtig informierte Einwilligung (Forschungsethik) und Datenschutz

Mögliche unerwünschte „Nebenwirkungen“: 

 Unerwünschte, methodenbedingte Reaktivität 
(Zustandsänderung des Erlebens und Verhaltens durch das Wissen, beobachtet zu 
werden)

 Erhöhte Selbstaufmerksamkeit

Fazit:

Ambulantes Assessment ermöglicht psychologisch und physiologisch orientierte 
Verhaltensanalyse im Alltagsleben.
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Verhaltensprotokolle und Tagebücher in Beratungsprozessen

Was ist der Nutzen in Therapie- und Beratungsprozessen?

o (Selbst-)Wahrnehmung von Unterschieden in der Symptomausprägung 
(insb. symptomarme bzw. symptomfreie Phasen und deren 
Bedingungszusammenhängen)

o Ggf. aber auch Erzeugung von Krankheitseinsicht (z.B. Sucht)

o Skalierung: graduelle Ausprägung (z.B. Skala von 0 – 10) versus kategoriale 
Ausprägung (Symptom ist da oder nicht da)

o Informationen für die Planung des Therapie- bzw. Beratungsprozesses

o Initiierung und Begleitung von Verhaltensveränderungen

o Wahrnehmung/Dokumentation von Fortschritten im Behandlungs- bzw. 
Beratungsprozess

o Wissenschaftliche Evaluation (größere Stichprobe)
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Verhaltensprotokolle und Tagebücher in Beratungsprozessen

Fokus kann sowohl

o störungs- und problemorientiert sein
(Fokus auf Symptomen, Problemen)

o ressourcenorientiert sein
(Fokus auf bereits gelungenen Veränderungen)

o kann Umweltfaktoren und Bedingungszusammenhänge mit abfragen
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Verhaltensprotokolle und Tagebücher in Beratungsprozessen

Arten der Abfrage von Symptomen bzw. Verhalten

Numerische Ratingskala 

• z. B. Schmerzskala von 0 (kein Schmerz) – 10 (schlimmster vorstellbarer Schmerz)

Visuelle Analogskala

• z. B.

Verbale Ratingskala (Intervallskala)

• z. B.  „nie – selten – manchmal – häufig – fast immer“ oder
„ohne – schwach – mittelmäßig – stark – sehr stark“

Freitext-Felder

• z. B. Frage nach Medikamenten oder Alkoholkonsum (was, wieviel) im Schlaftagebuch
oder Frage nach situativen Bedingungszusammenhängen, z. B. bei Binge Eating Essanfall

kein Schmerz Schlimmster vorstellbarer Schmerzx
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Verhaltensprotokolle und Tagebücher in Beratungsprozessen

… in Psychotherapie und Psychosomatik, insbes. Kognitive Verhaltenstherapie

z. B.

• Stimmungstagebuch (Depression)

• Aktivitätentagebuch (Depression)

• Angsttagebuch (Angststörungen)

• Schmerztagebuch (chronischer Schmerz)

• Essanfallstagebuch (Binge Eating Disorder)

• Schlaftagebuch (Insomnie)

• Verhaltenstagebuch (z.B. bei stofflichen und nichtstofflichen Süchten)
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Verhaltensprotokolle und Tagebücher in Beratungsprozessen

… in der Ernährungsberatung

Ernährungstagebuch

• Adipositas
• Diabetes
• Allergien
• Erkrankungen, die in einem Zusammenhang mit der Ernährung stehen
• …
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Verhaltensprotokolle und Tagebücher in Beratungsprozessen

… in der psychosozialen Beratung und der sozialen Arbeit

• Begleitung von Veränderungsprozessen, Instrument zur Wahrnehmung von kleinen 
Veränderungsschritten 

z. B.

• Verhaltensprotokolle in pädagogischen Settings (z.B. mit Smilies)

• Trinktagebuch (z.B. Kontrolliertes Trinken)
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Verhaltensprotokolle und Tagebücher in der Onlineberatung

Recherche auf e-beratungsjournal.net 

Suchbegriff „Tagebuch“ ergab 

• MS-Apps zur Krankheitsbewältigung bei Personen mit Multipler Sklerose
(Fricke & Apolinário-Hagen, 2016; Menzel & Apolinário-Hagen, 2019)

• Konsumtagebuch innerhalb Drogenberatung bei Drugcom.de
(Tensil & Strüber, 2010)

Suchbegriffe „Verhaltensprotokoll“, „Assessment“, „Monitoring“ ergaben keine Treffer
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Ambulantes Assessment per App

Riesige Auswahl von kostenlosen und kostenpflichtigen Smartphone-Apps und Wearables

z. B. 
• Bewegungstracker, Schrittzähler, Fitnesstracking etc.
• Ernährungs-Apps
• Schmerztagebücher (z.B.Pain Tracer)
• Stimmungstagebücher 
• Rheumatagebücher
• etc. …

20



Verhaltensprotokolle und Tagebücher in der Onlineberatung

Frage ins Plenum: Brainstorming

In welchen Feldern der psychosozialen Onlineberatung wäre der 
Einsatz von Tagebüchern und Verhaltensprotokollen denkbar?
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Verhaltensprotokolle & Tagebücher in der Onlineberatung

Frage ins Plenum: 
=> an die Teilnehmer*innen, die Verhaltensprotokolle bzw.
Tagebücher in ihrer Onlineberatung einsetzen:

Wie setzen Sie das praktisch um?

• in der textbasierten Onlineberatung?
• in der Videoberatung?
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Verhaltensprotokolle und Tagebücher in der Onlineberatung

Beispiel: 
Schlafberatung Online zur Prävention von Schlafstörungen

Entwicklung des textbasierten Onlineberatungskonzepts und 
einer dafür nutzbaren E-Beratungssoftware am Institut für 
E-Beratung der TH Nürnberg

Projekt „Gesund bleiben im Schichtdienst“ (GebiS)
gefördert durch BMBF, 2019 – 2023
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Einblicke in die Möglichkeiten unserer E-Beratungssoftware (EBS)
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Das Frontend:

…. Live-Demonstration …



Einblicke in die Möglichkeiten unserer E-Beratungssoftware (EBS)
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Das Backend:

…. Live-Demonstration …



Einblicke in die Möglichkeiten unserer E-Beratungssoftware (EBS)

In der Entwicklung:

Einbindung von Wearables (Actiwatches, Smartwatches) zur Erhebung von objektiven 
Schlafdaten in unsere E-Beratungssoftware
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Verhaltensprotokolle und Tagebücher in der Medizin

Beispiel:
Projekt Smart Hospital

Künstliche Intelligenz und digitale Beratung zur Prädiktion eines 
spontanen Steinabganges bei Patienten mit Koliken bei 
Harnleitersteinen (KI.Ste). 

Im Rahmen der Denkfabrik „Smart Hospital“ kooperieren das Klinikum Nürnberg und das 
Institut für E-Beratung.

https://www.e-beratungsinstitut.de/projekte/smart-hospital/
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Fragen?
Anmerkungen?

Anregungen?
Zukunftsvisionen?

Was nehmen Sie mit? 

Rückmeldung gerne hier im Plenum und im Padlet: 
https://padlet.com/monikafeil/xqcfg93imfzo07fd
(Link auch im Zoom-Chat zum Anklicken)
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Zum Schluss in eigener Sache …

Infos unter
www.e-schlafberatung.de

und auf den Weiterbildungs-
seiten des Instituts für 
E-Beratung
www.e-beratungsinstitut.de

Am 24./25.09. startet der erste Durchlauf unseres neuen Weiterbildungsangebots
Schlafberatung Online zur Prävention von Schlafstörungen (E-Learning-Angebot)
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Zum Schluss in eigener Sache …

Am 24./25.09. startet der erste Durchlauf unseres neuen Weiterbildungsangebots
Schlafberatung Online zur Prävention von Schlafstörungen (E-Learning-Angebot)

Infos unter
www.e-schlafberatung.de

und auf den Weiterbildungs-
seiten des Instituts für 
E-Beratung
www.e-beratungsinstitut.de
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für Ihr Interesse und Ihre Mitarbeit!


